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Wer es heute untei nimmt, etwas über die CefchkhtederM orinfer Klofterbibliotheken /u fchreiben, 
betritt Neuland, bricht Brachland an. Und doch! So av enig eineGefchichte von Worins gebiirieben 

werden kann ohne eingehende Vertiefung in das kulturelle Leben, in das Geifiesleben des mittel- 
alterlichen Worms, lo wenig kann eine Gefchichte cliefes kulturellen Lebens von Altworms gefchrieben 
werden, die nicht ebenfo ftark auf das geifiige Leben innerhalb der V ormfer Klöfier eingeht. So 
wichtig deshalb eine Gefchichte der Wormfer Klofterbibliotheken wäre, fo fchwierig ifi es, einen 
Einblick in fie zu gewinnen. In Worms felbft ifi kaum etwas aus altem Befitzfiand herübergerettet 
worden. Soweit die Bibliotheksbeftände nicht den widrigen Zeitumfländen zum Opfer fielen und für 
immer verloren gingen, wurden he, wie es fcbeint, in alle Windrichtungen hin zerflreut. So gilt es 
vorerft, in den einzelnen Bibliotheken dem Altwormfer Befitz nachzugehen. Ebenfo wichtig aber 
fcbeint es mir, daß das oft recht geringe Ergebnis derartiger mühfamer Sucharbeit auch bald ver- 
öffentlicht wird, damit möglichff Irr- und Umwege erfpart bleiben. 

Der Rahmen cliefes vorliegenden Artikels ift nur eng gefpannt. In der Mainzer Stadtbibliothek 
ließe fleh noch mancher Befitz aus Wormfer Klofterbibliotheken nachweifen, wenn man die reichen 
Inkunabelbeftände einmal daraufhin unterfuchen würde. W ie manches Stück mit dem Eigen- 
tums verm e rk des Worm f er K apuzi n er kl öfters ging mir fchon durch die Hände! In diefem 
Eigentumsvermerk kann natürlich nur der 1 etzte Wormfer Befitzer genannt fein, nicht aber der 
urfprüngliche. 

Vorerft foll nur das handfchriftliche Material Berücklichtigung finden. 
An erfter Stelle muß ein Werk genannt w erden, dem eine hefondere Bedeutung zukommt. Unter 

der Signatur HBIT’ÖS befitzt die Mainzer Stadtbibliothek das BibliotheksVerzeichnis des 
Wormfer Karmeli t er kI ofters: „Index Bibliothekae Carmeli Vangionensis”. Es ift Ende des 
18. Jahrhunderts, alfo kurz vor Aufhebung des Klofters gefchrieben. Eine zufammenfaffende Notiz 
aut Fol. IQ r gibt die Gefamtfumme von 1335 Büchern an, wobei die verbotenen Bücher nicht mit- 
gezählt wurden. Diefer Notiz folgt noch ein kurzer Nachtrag. So gew innen w ir glücklicherweife ein 
vollftändiges Bild von der Bibliothek, die die Karmeliter nach der Zerftörung ihres Klofters durch 
die Schweden (1632) und dem großen Stadtbrande (1689) fich w ieder erw erben konnten. Eine Ver- 
öffentlichung des Verzeichniffes mit der Signatur der Bände wäre m.E. als Grundlage einer weiteren 
Unterfuchung fehr begrüßenswert. Herr Oberbibliothekar i. R. Dr. Heidenheimer konnte bereits eine 
Anzahl der im Katalog verzeichneten Werke in der Stadthibliothek Mainz feftftellen. 

Was fonft in Mainz an Handfchriften aus Wormfer klöftern fich findet, find nur einzelne Bände 
aus verfchiedenen Bibliotheken. Genannt feien zunächft zwei Chorhücher, deren Herkunft unlieber 
ift. Sie flammen entw eder aus einem W ormfer oder einem Mainzer Klofler. Es lind die Hs. II/146 und 
Hs.11/139- Sietragen den Titel: „Supplementum Antiphonarii” und nennen die Patres, 
für deren Gebrauch fie im Jahre l6l 1 gefchrieben wurden. Darunter findet fich auch der Name eines 
aus Herrnsheim flammenden P. Martin Stegmann, der bereits zu den älteren Patres (Seniores) gezählt 
wird. — Beide Bände — von einer Hand gefchrieben — kamen fpäter in den Befitz der Uni verfitäts- 
bibliothek Mainz und von da in die dortige Stadthibliothek. 



In Hs. 437 haben wir urfprünglidien Wornifer oder Eberbadier Klofterbefitz zu fehen. Es ift ein 
Brevier, fpäteftens Ende des 12. oder Anfang des 13- Jahrhunderts geltbrieben; denn im 
Kalendarium ifi das Feft der heiligen Elifabeth nachgetragen. Die Vermutung, daß fie aus Worms 
flammt, wird durch die weit fpäteren (l6. Jahrhundert) Einträge ins Kalendarium nahegelegt: Im 
Monat Februar ifl nachgetragen: „XII obiit hupertus anno XXXII”; fodann: „X kal. obiit petrus 
fabry amicus meus anno XXXVIII”; im Monat Mai: „VI kl. obiit domina mea mater appo- 
lonia abbatissa wormatiensis”. Im Oktober: „IX kl. obiit domina mea soror maryan . . . 
fab . . .” (Was punktiert ifl wurde bei einem fpäteren Einband abgefchnitten.) Darüber fleht: 
„anno XX.” Bei der hier genannten Äbtiffin aus Worms handelt es fleh iicherlich um die bei Schannat, 
Hist. Episcop. Wormat. I, l8l genannte und am gleichen Tage (VI. kal.Junii) im Jahre 1531 in Eberbach 
auf der Rückkehr aus einem Bade geflorbenen Äbtiffin Apolonia vom Klo fl er Nonnen- 
Münfter in Worms. — Da cliefe Äbtiffin in Eberbach auch ihr Grab fand, ifl die Möglichkeit freilich 
nicht von der Hand zu weifen, daß der Eintrag dort gemacht und fo die Hs. von dort flammt. Viel- 
leicht gibt der Name Fabrij näheren Auffchluß. Ob der Name im 16. Jahrhundert fleh in Worms 
nachweifen läßt, entzieht fldi meiner Kenntnis. 

Alle nun folgenden Handfchriflen haben fiebere Wormfer Herkunft. Hs. 6l 8 enthält die Ethik 
des Arifloteles nach der Erklärung eines Dominikaners; gefchrieben wurde fie im 14. Jahrhundert. 
Der Eigentumsvermerk auf Fol. Ir fagt uns, wie die Hs. nach Mainz kam. „Iste liber fuit Domini 
Waltheri de Wormatia, prebendarii in Nuhusen, nunc est fratrum Carthusiensium prope Maguntiam 
loco libri deperditi per eum”. Ein gewiffer Walther, Inhaber einer Präbende in Neuhaufen, hatte 
demnach aus der Mainzer Karthaufe ein Buch geliehen, das dann durch ihn verloren ging; als E,rfatz 
mußte er dann cliefe Hs. an die Karthäuferbibliothek abgeben. Das gefdiah bereits im 15- oder l6. 
Jahrhundert. In der Signatur der Karthäuferbibliothek trug fie die Nr. 381. 

Ein Brevier aus dem Kirfchgartenklofler enthält eine Pergamenthandfchrift aus dem 
15. Jahrhundert in Oktav mit der Signatur Hs. 11/299. Der Eigentumsvermerk lautet: „Iste liber 
pertinet ad monasterium in kirßgarten prope Wormatiam’ . Von dort fcheint fie in den Befitz zweier 
Miltenberger, nämlich eines Johannes Waltz und dann eines Nikolaus Spengler aus Miltenberg 
gelangt zu fein, wie ein weiterer Eigentumsvermerk auf der Innenfeite des Deckels zeigt. Später ging 
fie in den Befitz der Mainzer Univerfitätsbibliothek und von da der Mainzer Stadtbibliothek über. 

Zwei weitere H ss. 11/86 und II / 99 geben nur zu erkennen, daß fie aus dem Kapuzinerklofler 
in Worms flammen. Hs. 11/86 enthält eine Erklärung der Apokalypfe und ifl im 15. Jahrhundert 
auf Papier gefchrieben. — Hs. II/99 trägt neben dem Eigentumsvermerk des Kapuzinerkloflers noch 
den eines Johannes Nickel als des früheren Befitzers. 

Die heben folgenden Hss. flammen fämtlich und urfprünglich aus dem Wormfer Dominikaner- 
klofler. Sehr auffchlußreich für die Gefchichte der Wormfer Kloflerbibliotheken ifl der Weg, den 
fie genommen haben. Sie kamen alle von der Bibliothek der Dominikaner in den Be- 
fitz des Wormfer Kapuzinerkloflers, von clort (wohl ohne Zwifchenglieder) in den der 
Mainzer Univerfitätsbibliothek und von da in die Stadtbibliothek. Die I atfache, 
daß alle cliefe Hss. aus dem Dominikanerklofler an die Kapuziner in Worms fielen, ifl fehr beachtens- 
wert. Vielleicht hängt dies mit dem großen Stadtbrand von 1689 zufammen, dem bekanntlich das 
Dominikanerklofler zum Opfer fiel, während das Kapuzinerklofler verfchont blieb. Endgültige 
Schlüffe werden lieh erfl ergeben, wenn lieh überblicken läßt, ob es fich um eine ganz allgemeine 
Erfcheinung dreht oder nicht. Die Bibliothek des Kapuzinerkloflers hingegen fcheint beideffen Auf- 
hebung, wenn nicht ganz, fo doch zum größten Teile in die Univerfitätsbibliothek von Mainz ge- 
wandert zu fein. Alle cliefe Handfchriflen gewähren uns einen fchönen Einblick in das Werden der 
Dominikanerbibliothek. Für die Entflehungsgefchichte bieten fie uns zumeifl nicht nur den 
Eigen tu ms vermerk, fondern auch die Weife des Eigentumserwerbs. Der Name des 
Gefchenkgebers oder des Schreibers ifl fall immer genannt, wie auch off die Zeit und Ort 
der Abfaffung. Hs. 11/100 wurde dem Dominikanerklofler in Worms durch einen Orclens- 
angehörigen, dem Predigermönch J o h a n n e s Fl o h e n 1 o di gelchenkt und war für den allgemeinen 
Bibliotheksgebrauch beflimmt. Der Eigentumsvermerk fagt darüber: „Iste liber est conventus Wor- 
maciensis ordinis preclicatorum clatus eklem conventui a Reverendo patre Johanne Flohenloch ex 
licentia patris provincialis pro communi usu fratrum conventus Wormaciensis, orate pro eo”. - 
Der Goclex enthält drei Werke, ein im Mittelalter viel gelefenes moraltheologifches Werk über die 
„Hauptfünderi”, die „Summa viciorum”, dann ein erbauliches Marienleben und zuletzt die Erklärung 
des Glaubensbekenntnifles durch I homas von Acjuin. Der Schreiber des Hs. ift nur in dem Ex- 
plicit, dem kurzen Nachwort, zur el ften Abhandlung genannt. Der Name ifl allerdings nicht ficher 



zu erkennen. Ich möchte ihn lefen als „Johannes de Dingen” (der Katalog lieft Johannes de Unigg?). 
Die Zeit der Abfaffung ergibt (ich aus dem Explicit des zweiten und dritten Werkes der Hs. 
Der zweite Teil wurde am Allerfeelenfefte I 446 beendet: „Explicit speculum marie virginis in festo 
omnium animarum anno domini 1446°, pro quo laudetur deus”. Etwa 14 Tage fpäter batte der 
Sdireiber auch die Erklärung des Symbolums fertig abgelch rieben: „Expliciunt dicta super symbolum 
apostolorum edita per venerabilem fratrem thomam de aquino, sacre tbeologie professorem eximium. 
Completum sub anno domini 1446° proxima feria quinta ante festum Elyzabeth vidue, pro quo 
laudetur deus et beata trinitas in secula seculorum. Amen”. 

Die übrigen fedis Hss. bilden eine ge(dilo(lene Gruppe für (ich durch die Beziehung zu einem 
Manne, dem für die Bibliothek des Wormfer Dominikanerklofters eine ähnliche Bedeutung zugc- 
fprodhen werden muß, wie (ie Johann Lenglin für die Frankfurter Dominikanerbibliothek hatte 
(vgl.H.H. Koch, Das Dominikanerklofter zu Frankfurt a. M., 1892, S. 53)- Es ift dies der Wormfer 
Dominikaner MichacI von Lewenberg (auch Michael de Lewenbcrck, Michael de Lewen- 
burg geichrieben). Wie mir von berufender Seite freundlichft mitgeteilt wurde, ift der Name in der 
Ordensgefchichte der Dominikaner bisher nicht bekannt geworden. Aus den verfchiedenen Explicit 
erhellt, daß er felbft Dominikaner war und zum Wormfer Konvent gehörte. Von 1450 an wird er 
Confessor sororum in Celicorona genannt. Demnach war er Beichtiger der Schwedern in 
Mar ia-FI immelskron. Als folcher wird er noch geführt bis 1467, "o es in Explicit heißt: „pater 
Michahel de lewenburg eiusdem ordinis ac confessor sororum in monasterio, quod celi corona dicitur 
apud villam hocheym extra civitatem situatam.” (Hs. II/IO7.) Ein fpäterer Codex hingegen kenn- 
zeichnet cliefe Stellung des Pater Michael durch ein „olim”; (ie gehört alfo fchon der Vergangenheit 
an: „Hunc librum donavit nostro conventui Wormatiensi ordinis predicatorum Reverendus pater 
Michahel de lewenberck olim confessor sororum in monasterio, cpiod celi corona dicitur aput villam 
hochem situatum extra civitatem Wormatiensem.” (Hs. 11/110.) Seine Tätigkeit zeigt, daß er fein etwa 
zwei Jahrzehnte dauerndes Amt in Maria - Himmelskron fehr ernft nahm und auf eine wahrhaft 
klöfterliche Schulung und Erziehung äußerft bedacht war. Das ift um (o bemerkenswerter, als Midiael 
von Lewenberg fein Amt wiederum fpäteftens zwei Jahrzehnte nach der Reformation des dortigen 
Hochheimer Klofters übernahm. (Vgl. Lehmann, Urkundliche Gekhichte der Klöfter in und bei 
Worms, 1840, S. 92f.) Hält man das Schrifttum des genannten Dominikaners mit dem Satze Leh- 
manns zufammen, daß feitdem „alles wieder feinen ftillen und geregelten Gang und zwar ohne 
Störung bis zu deften Aufhebung” ging, fo ift man ftark verfudht, ein gutes Stück cliefes Erfolges 
Pater Michael zuzuhhreiben. Jedenfalls war Michael von Lewenberg ein unermüdlich literarihh tätiger 
Ordensmann, von deften asketikhem Streben nach Vollkommenheit die Auswahl der von ihm ab- 
gefchriebenen Werke, und von deften lauterer Gefinnung das Wort Zeugnis gibt, das er einmal am 
Ende einer Abhandlung über die Tugend der klöfterlichen Armut niederlchrieb: „Ideo nulla in mundo 
tarn cruclelis bestia est quam malus sacerdos aut monachus proprietarius,” d. h. das graufamfte Tier 
auf Erden ift ein (chlechter Priefter oder ein Mönch, der Eigentum befitzt, alfo feinem Ordensideal 
untreu geworden ift. 

Für die Bibliothek feines Klofters in Worms bedeutete Michael de Lewenberg fehr viel fowohl als 
Gefchenkgeber, wie auch als Vcrfaffer und ebenfo als Abfeh reiber mehrererWerke. Gefdienkt 
hat er dem Konvente der Predigerbrüder die Hss. 11/102,11/107, II/l 10 der Mainzer Stadtbibliothek. 

Hs. 11/1 02 enthält eine Paffion Jefu Chrifti nach den vier Evangeliften. Gef dl rieben wurde die 
Hs. von einem „Erhardus poclen de I haffendorffe”; die Jahreszahl ift nicht angegeben. 
Dagegen wird im Eigentumsvermerk ausdrücklich feftgeftellt, daß dies Buch Michael von Lewenberg 
dem Dominikanerklofter gelchenkt hat (Fol.Ir). 

Hs. 11/107 enthält die Poftille des Franziskaners Philippus de Monte Calerio und wurde von dem 
Beichtiger in Maria Himmelskron der Bibliothek der Predigermönche gekhenkt. So lieft man in dem 
fchon oben mitgeteilten Eigentumsvermerk. Das Explicit nennt Ort und Zeit der Abkhrift fowie 
den Abkhreiber felbft. Als Schreiber bekennt fich ein „Johannes Renner aus Pfortzheim”; 
gefchrieben hat er dies Werk im Jahre 1467» mn I efte Kreuzerhöhung (14. September) war er mit 
feiner Arbeit fertig. Befonders hervorgehoben muß werden, daß Renner in Worms felbft das 
Werk abgekhrieben hat — eine Bemerkung, die mancherlei Fragen aufwirft. Das Explicit lautet: 
„Explicit scriptum per me Johannem Renner de Pfortzheim Wormatie anno domini M0GGC° 
sexagesimo septimo ipsa die exaltationis sancte crucis”. 

Hs. II/llO enthält zwei Werke des Papftes Gregor, die vier Bücher feiner Dialoge und feine 
Homilien über Ezechiel. Michael hat cliefen Codex dem Dominikanerklofter gekhenkt, als er fein Amt 
in Maria-Himmelskron nicht mehr bekleidete. Den Eigentumsvermerk habe ich bereits oben mitgeteilt. 
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Als Yerfaffer eines fehr groß angelegten Werkes geben uns Michael von Lewenberg zwei 
dicke Bände in Groß-Folio zu erkennen. Es hnd die Flandfchriften ll/l 2Q und II/l 23- Ein Ver- 
fehen beim (urfprünglkhen?) Einbinden oder gelegentlich einer früheren Regillratur trägt die Schuld 
daran, daß Fis. II 129 feither unter falfchem Namen ging. Sicher ift, daß beide Hs. zufammengehören 
und nur die beiden erften umfangreichen Teile eines gewaltigen Werkes aus der Hand unferes 
Dominikaners darftellen. Der Titel diefes Werkes fleht auf dem Einband von Hs. 11/123 und lautet: 
„Distinctiones et tractatus preclicabiles”. Es handelt (ich um eine Materialfammlung für Predigten 
und religiöfe Unterweifungen. Über den Rahmen einer Exempelfammlung geht es weit hinaus. Es 
verarbeitet das gefamte theologifche W iffen der damaligen Zeit, insbefondere das biblifche Material 
und die Werke des heiligen Thomas und der großen Scholaftiker zum Dienfte der Predigt. Aus 
cliefem praktiflhen Zwecke heraus hat er das Material unter Stichworte gebracht und alphabetifch 
geordnet. Hs. II 129 enthält die Stichworte der Buchflaben A und B; Hs. 11/123 den Buchflaben C, 
wie der vollftändige Titel auf dem Einband es fagt: „Distinctiones et tractatus preclicabiles super 
litera C”. Es flellt lieh das Werk alfo dar als ein alphabetifch geordnetes Nachfdilage- 
werk größten Stils für die Zwecke der Predigt. Michael von Lewenberg hat an diefen 
beiden Bänden nidit weniger als fünf oder fechs Jahre gearbeitet. In Hs. 11/129 fleht bei dem Worte 
auxiliatrix am Rande die Jahreszahl: „1445 *n die Damiani”, bei Beginn des Buchftabens B heißt es: 
„1445 lucie virginis“, am Schluffe des Stichwortes Butirum: „1446 in octava deoc‘ ”. Das Explicit der 
Hs. II/I23 gibt als Endtermin das Jahr 1450, den zweiten Tag nach dem Feffe des Evangeliflen Lukas, 
d. i. 20. Oktober: „Anno Domini M0CCCCL°, scilicet jubileo finita est ista pars per fratrem M(ichael) 
confessor(em) sororum in Celicorona etc. In profesto XI virginum idest 2a die post festum sancte (!) 
luce evangeliste”. — Die Anfangsbudiflaben in Hs. 11/129 waren reich verziert. Leider find die fchön 
gefchmückten Initialen bei den Buchflaben A und B aus den Hs. herausgefdinitten worden. — Das 
Werk verdiente eine gründliche Durchficht; bei ganz flüchtigem Durchfehen fand ich, daß der Ver- 
fafler bisweilen auch auf Wormfer Verhältnifle Bezug nimmt. 

Als letzte Hs. aus dem Dominikanerklofter bleibt uns noch Hs. 11/122 der Mainzer Stadt- 
bibliothek übrig. Es ift ein Sammelband in Groß-Folio, der nicht weniger als 21 Traktate der 
verfchieclenflenYerfaffer enthält. Der letzte Traktat iff allerdings ein „Fremdling in cliefem Lande’ 
und erff fpäter in den Band hineingebunden an Stelle berausgefchnittener (leerer) Blätter. Ob er 
bereits beigebunden war, als die Hs. noch im Befitze der Dominikaner lieh befand, läßt lieh nicht 
feftffellen. Mit den übrigen Traktaten und befonders mit deren Schreiber, unferem Michael von 
Lewenberg, hat er nichts zu tun und fleht in keiner Beziehung zu cliefem. 

Die übrigen 20 Traktate find von dem Beichtiger in Maria - Himmelskron gefchrieben. Es ift die- 
felbe Hand, die Hs. 11/123 und Hs. 11/129 gefchrieben hat; das gilt auch für den 20. Traktat, das 
„Itinerarium mentis in cleum” des heiligen Bonaventura, das hinter dem Regifter fleht und nicht in 
diefes aufgenommen wurde, obwohl es zeitlich vor dem Regifter gefchrieben wurde. Es wurde näm- 
lich 12 Tage vor Fertigftellung des Regiflers beendet, am 1. Mai I46.3- Ein Grund, weshalb clieles 
Werk nicht in das Regifter mit aufgenommen wurde, war mir nidit erfichtlidi. I rotzdem kann kein 
Zweifel darüber aufkommen, daß es von Michael von Lewenberg gefchrieben wurde; denn Papier, 
Tinte und Hand ift die gleidie wie bei den übrigen. Für cliefe aber haben wir wenigftens an zwei 
Stellen das ausdrückliche Zeugnis für die Urheberlchaft des P. Michael. Das Explicit des erften \\ erkes 
lautet: „Explicit expositio regule beati augustini episcopi, quam frater Humbertus natione burgun- 
clus et pertus (lies post) beatum dominicum magister ordinis fratrum predicatorum quintus. Com- 
pilavit (lies compilata) et rescri p ta per manus f ratris Michaelis confessoris sororum 
in celicorona. S u b anno v e r b i i n c a r n a t i M 0 C C C C L XI in die c e c i I i e virginis 
gloriose”. Das Explicit des 13. Traktates bezeugt ebenfalls, daß cliefer in Maria Himmelskron 
gefchrieben wurde, mithin aus der Hand Michaels flammt: „Explicit exerptum de perseverantia 
magistri Mathei vegio (!). Scriptum in celicorona. Anno clomini M0CCCCLX1E 
Benedictus cleus in clonis suis”. In gleiche Richtung w eilt eine andere ganz beachtenswerte Wahr- 
nehmung. Pfychologifch gut veritändlich erfcheint uns die auffallende ^ orliebe des „Confessor 
sororum in Celicorona”, feine Traktate an Feften weiblicher Heiligen zu beenden. Schon gleich der 
erfte Traktat wurde am Felle der heiligen Cäcilia, am 22. November 1461 beendet; der zweite „am 
3- Tage nach dem Felle der Jungfrau Lucia ”, am l6. Dezember 1462; der ~J. am Getrudis- I ag des 
Jahres 1462 (17. Mai); der 8. am Fefte der heiligen Hedwig, dem Lage cor dem Feffe des „Abtes 
und Mitbruders” Gallus, am 17. Oktober 14Ö2; der 16. am Lage der Jungfrau Dorothea, d. i.am 
6. Februar 1463. Daneben werden nur noch folgende Endtermine genannt: beim 9- Iraktat der 
Lag des Evangeliflen Lukas im Jahre 1462, beim 10. der \ irgiltag der Apoflel Simon und Judas 
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V, 

(28. Oktober) 1463, beim 20. der I ag der Apoftel Philippus und Jakobus 1463 (l.Mai). Nur einmal 
wird ein Nkhtapoftel (bzw. Nidbtevangelift) genannt; das Regifter ift nämlich am Ser\atiustag 
(13- Mai) des Jahres 1463 geendet worden. Nehmen wir dazu, daß Michael auch die Hs. 11/123 „an1 

I age vordem I eite der 11 Jungfrauen, das ilt am 2. Tage nach dem Feite des Evangelilien Lukas” 
im Jahre 1450 beendet hat. 

Die lochen mitgeteilten Jahreszahlen gehen uns die Abfaffungszeit. Der Sammelhand Hs.11/122 
enthält die reiche 1 nicht von etwa zwei gut genutzten Arbeitsjahren; der erfie Traktat wurde be- 
endet am 22.November I4ÖI, das Regilter am 13- Mai I4h.3- Man muß den Bienenfleiß bewundern, 
mit dem Pater Michael den I ederkiel wohl tagtäglich führte. Der kleine I raktat Nr. 9 über das 
Ordensgelübde der Armut ilt in etwas mehr als einem Tag geichrieben. Wenn auch durch die nur 
unvollltändige Angabe der Endtermine es lieft nicht genau feltliellen läßt, w elche Zeit Michael zum 
Abfehreiben der einzelnen Werke gebrauchte, die mitgeteilten Termine geben ein glänzendes Zeugnis 
für das emlige, unermüdlich raltlofe Schäften diefes Wprmfer Dominikaners ab. Das gibt uns zugleich 
auch die Gew ähr, daß Pater Michael die zehn Jahre von 1450—1460, aus denen wir keine Kunde 
von ihm haben, nicht untätig war. Am nächlten liegt ja die Annahme, daß er in cliefer Zeit fein großes 
Predigtwerk vollendete. Nachdem er für die Stichworte der Buchltaben A, B, C volle fünf bis fechs 
Jahre brauchte, dürfen w ir Ichon für die Vollendung des Werkes eine größere Zeitfpanne anletzen. 

Das Schaffen unferes Predigermönches war durchaus ton praktilchem Intereffe beherrfcht und bc- 
ftimmt. Ihrem Charakter nach find die in Hs. 11/122 abgefchriebenen Werke durchgängig Erklärungen 
der Ordensregel, fowie asketilche und myliilche Schriften. In Verbindung mit dem früher Gefagten 
ergibt lieh daraus Grundgedanke und Ziel der Arbeit des Pater Michael von Lewenberg. Er wollte 
feinen Mitbrüdern gediegene literarifche Hilfsmittel für eine ernffe Selbfterziehung zur klöfterlidten 
I ugend und eine tüchtige praktifche Seelforgsarbeit vermitteln. Deshalb der Einfatz feiner ganzen 
Kraft für die Schaffung einer reichhaltigen und guten Bibliothek in feinem Klofter! 

©er Btlöhauer )paul Cgell tn i©orms 

Bas (Braböenfmal 

bes Jlurfürften unt) Bifcbofs Jfrang iu&tmg mn ^falj^euburg tm Bom 

Bon ©uftnf (Jacob 

Das Grabdenkmal des 1732 verftorbenen Bilchofs Franz Ludwig von Pfalz-Neuburg an der Süd- 
wand des Weftchors im Wormfer Dom bietet in vieler Hinlicht befonderes Intereffe. Zunächit 

durch die Perfönlichkeit des Dargeftellten felbft, der als Bilchof von Worms und Breslau, Propft zu 
Ellwangen, Hoch- und Deutlchmeifter, Kurfürft von Mainz und Frier zu den hervorragendften 
Barockfürften zählt, zum andern wegen der kunltgelcliichfliehen Probleme, die es aufrollt. Sie klar- 
zulegen, loll in folgendem verflicht werden. 

Das Monument Franz Ludwigs (Abb. l) ruht auf zwei Säulen, die vier Tafeln einrahmen. Die 
lateinifchen Infthriften der Platten w ürdigen, in fauberen Kapitalen gehalten, die außergewöhnlichen 
Verdienfte, die lieh der Verftorbene während feines reichen Lebens als Inhaber hoher geilllicher und 
weltlicher Würden und insbefondere als Erbauer des ßifchöllichen Schloffes, Gründer des Waifen- 
haufes, F.rneuerer von Recht und Gefetz und Wiederherfteller des Doms erw orben hat.1 Über cliefem 
Unterbau erhebt lieh der Sockel mit einer durchlaufenden verkröpften Fußplatte. Die Infchrift der 
hier angebrachten kleineren Tafel weift daraufhin, daß der Wormfer Generalvikar Wilhelm Jacob 
Freiherr zu Rhein (geft. 17Ö9) auf dem Totenbette beftimmte, daß man zum Gedächtnis Franz Ludwigs 
im Wormfer Dom ein Grabdenkmal errichte. Die feitlichen, von Voluten abgefthloflenen Felder cliefes 
Sockels zeigen Louis-XVI.-Gehänge mit den bifchöflichen Inlignien (links) und den Zeichen des 
Hoch- und Deutfchmeifters (rechts). Darunter die Infchrift: PRO FIDE ET PATRIA. 

Das Gehäufe gliedert lieh in drei Feile, die Seitenflügel lind mit Nilchen ausgeftattet, deren Pilafter 
viermal drei Ahnenwappen Ichmücken. In den Nilchen liehen die Figuren der Juftitia und Pallas, 
darüber je zw ei geflügelte Puttenköpfe in Relief. Der Mittelflügel trägt einen Bogen, der bis zur Scheitel- 
höhe der oben Hebenden Statuen der Spes, Fides, Charitas und Architektur und den dazwifchen 
geftellten Wappenkartuflhen reicht. In der großen Nilche befindet lieh das Bildnis des Bifchofs, 
der cor dem Gekreuzigten in Andacht verfunken ift. Darüber wird die von Putten umlehwebte 
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